on Abonnementspreis 5 x Inſertionspreis 
. Aan pam frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und Expedition: für die Sparten ge been Mes 18 10% Ente 2 e in ber 
ug imerando. . xpedition Thorn Katharinenſtraße „ Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. Katharinenſtraße 204 in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
. Ausgabe 2 ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des Ins und Auslandes., 
x äglich 6% Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
Donnerſtag den 24. September 1885. III. Jahrg. 
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davon, daß die Erfahrung zur Genüge beweiſt, daß den billigeren eingetroffen, nachdem vorher in einer Sitzung des Negentjchafts- 
Abonnements Getreidepreiſen die Brodpreiſe nicht folgen und daß, wenn dies raths wichtige Entſchließungen gefaßt worden ſein ſollen. Es 
Thorner 1 1 der Fall wäre, heute das Brod noch viel größer und billiger ſein wird angenommen, daß nunmehr zwiſchen dem leitenden Miniſter 

Preſſe“ pro IV. Quartal nehmen an ſämmt⸗ müßte, wie vor 5 Jahren, wo der Roggen im November 1880 des Herzogthums und dem Reichskanzler eine bindende Abmachung 


| 
1 | 
fer; i 3 b 
Ri ichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir jelbft. | fogar 215 Mk. koſtete, fo fragen wir die Freiſinnigen und Frei⸗ bezüglich der Perſon des dem Landtage vorzuſchlagenden Regenten 
ugs mit 


00 
ki . 7 — Preſſe“ erſcheint wöchentlich ſechsmal, händler: was würde wohl aus unſerer Ackerbau betreibenden Be: getroffen werden foll. 

1 Mark rg luſtrirten Beilage und koſtet pro Quartal völkerung und der, die durch fie ernährt wird, werden, wenn fie — „Memorial diplomatique“ bringt die Nachricht, die 
5 Die Poſtproviſion. 0 heute für ihren Roggen nur noch 115 Mk. bekämen?! Schon engliſche Regierung bereite die Errichtung neuer Vertheidigungs⸗ 
1 e Expedition der „Thorner Preſſe“. der Preis von 135 Mk. wird in vielen Gegenden zur Deckung werke auf der Inſel Helgoland vor. Dieſe Kunde taucht von 


80 Thorn, Katharinenſtr. 204. der Produktionskoſten nicht für ausreichend befunden. Der Preis | Zeit zu Zeit auf, ohne bisher durch die Thatſachen eine Be⸗ 
2 1 1 . von 115 Mk. würde unſere Landwirthſchaft vollſtändig bankerott ſtätigung gefunden zu haben. 
ve? Die „Freunde“ der Nauern. Kiel, 22. September. Der Prinz von Wales trifft morgen 


das y 


fin; on Herrn Eugen Richter begründete neue Blatt, die | Induftrie- und Arbeiterkreiſen fühlbar machen. Das Herabſinken 
ge 


auf ſeiner Yacht „Osborne“ im ſtrengſten Inkognito hier ein. 


der Getreidepreiſe auf einen ſolchen Schleuderpreis, bei dem die | Die Torpedoboot⸗Flotille wurde heute aufgelöſt, das Uebungs⸗ 


Zeitung“, rechnet den Arbeitern vor, daß fie, wenn 
150 fennig⸗ Roggenbrod fes, i 9 Penn an Zoll Landwirthſchaft zu Grunde gehen würde, verhindert zu haben, ift | Geſchwader wird morgen aufgelöft. 
Hanäflen, ja daß der Aermſte der Armen, der in einen das große Verdienſt derer, welche für den Zoll geſtimmt haben. Köln, 22. September. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Madrid 


Die Freiſinnler und Freihändler haben weder für die Landwirth⸗ 
ſchaft, noch für einen anderr produktiven oder fruchtbaren Ge: 
werbebetrieb etwas gethan. Sie ſuchen nun den Bauern vorzureden, 
daß ſie ihre wahren Freunde ſeien, indem ſie behaupten, daß ſie 
ſie gegen die Jagdintereſſen der Forſtbeſitzer in Schutz nehmen. 
Der Bauer aber wird ſich für dieſe Freundſchaft bedanken, wenn 
er hört, daß die Freiſinnler ihm nicht e den niedrigen 
9, welche nur 30 Mk. beträgt. Roggenpreis von 135 Mk. gönnen, und daß er, wenn es nach 
105 ſcheint 1 Anleuchtend zu fein, — wenn | feinen ſogenannten Freunden gegangen wäre, heute kaum 115 Mk. 
a yelühtten Zahlen richtig wären! Das iſt aber nicht der | für die Tonne Roggen erhalten und ſomit in ſeiner Exiſtenz voll⸗ 
1 ber r der Roggen gegenwärtig in ie für ſtändig bedroht ſein würde. 
un jan? koſtet, koſtet er in Amſterdam für denſelben = lite Ja (hau. 
ng. Mk. (nicht aber 108,30 Mk.) Das iſt alfo eine Volttiſche Tagesſchau 
Au wawelche das Blatt des Herrn Richter vorgenommen hat, 
ker h. weiſen, daß wir den Roggen um mehr als 30 Mk. 
ke zahlen. In Berlin hat der Roggen netto vor einem 
95 15 Kündigungspreis 138 ME, in Amſterdam vor einem 


vom 19. September gemeldet, der italieniſche Geſandte habe 
Elduayen im Auftrage ſeiner Regierung ſchriftlich die Gründe 
entwickelt, warum Spanien das Schiedsgericht annehmen müſſe, 
und hinzugefügt, daß mit der Annahme⸗Erklärung zugleich der 
ganze Streit als beigelegt zu betrachten ſein würde. 


Ausland. 


Wien, 22. September. Das hier in einem kleinen Blatte 
enthaltene Gerücht von der beabſichtigten Mobiliſirung des XIII. 
Armeekorps iſt gutem Vernehmen nach völlig unbegründet. 

St. Petersburg, 22. September. Zur Reorganiſation der 
Artillerie veröffentlicht der „Rufſiſche Invalide“ eine weitere Ver⸗ 
heute eröffnet worden. Die feierliche Eröffnung durch den Kaiſer Keen . . 3 bie else e 
wird am 26. d. M. ſtattfinden. Im Abgeordnetenhauſe leiſteten ein n mn, 
heute die Abgeordneten bei Namensaufruf das Gelöbniß. In Feſtungs = Anefalbatterien and bie Neuformirung einer fünften 
der geſtrigen Konferenz der Linken erklärten ſich von 118 An⸗ derartigen Batterie anordnet. In Kriegszeiten ſollen aus dieſen 
weſenden nur 71 für einen einheitlichen Verband der Linken fünf Feſtungs⸗Ansfaltbatteren deren 16 formirt werden. Die 
unter der Bezeichnung deutſch⸗öſterreichiſcher Klub, während die geſammte en ft nunmehr mit weittragenden Ge⸗ 
übrigen 47 ſich ſofort als deutſcher Klub kon ſtituirten. Die e Nach einer Meldung des Journals 
Journale beurtheilen die Spaltung verſchieden. Während die Stampa“ ſind die Schiffe Rapido ⸗Egadi“ 4 Maria Pia“ | 
„N. freie Preſſe“ das Ereigniß bedauernswerth findet, nennt die | porgeſtern vor Meffina eingetroffen — landeten 9 Bataillone ö 

Deutſche Zeitg.“ dagegen den geſtrigen Tag einen höchſt be⸗ Ee Di 9 N ie T 8 ! 
ar Soolen für die Deutſch⸗Oeſterreicher Infanterie. e Stadt ſcheint, ſeitdem die ruppenverſtärkung ö 
8 T 0 in Sicht iſt, ruhiger. Es iſt angeordnet worden, die aus Palermo 


Br Me hr 5 ah tern MP. son Perf eintreffenden Eiſenbahnzüge follen von Militär eskortirt werden, 


93 5 um ſich für 10 Pf. Brod abſchneiden zu laſſen, 
1 Vlatt N Zoll zu bezahlen hat. Zu dieſer Rechnung kommt 

iner Vor den Vergleich zwiſchen dem Roggenpreis an der 
s örſe, welcher 140,50 Mk. beträgt, und dem Roggen⸗ 

Ne bel Amſterdamer Börſe, der ſich auf 108,30 Mk. per 
en ſoll: der inländiſche Roggen ſoll hiernach alſo 
Mn theurer fein, alſo um noch mehr als um die 


F 


| 
machen, und hiervon würde der Rückſchlag ſehr bald ſich in den 
| 


Beide Häuſer des öſterreichiſchen Reichsraths find 


Mogg Nek. gekoſtet. Hieraus geht hervor, 1. daß der Zoll 
Eng. in Berlin nicht vertheuert hat, ſondern daß diefer 
| Das billiger geworden ift und 2. daß der Roggen⸗ 

60 Wlande noch weiter herabgeſunken ift (von 154 auf 


4 

10 g hieraus? Es iſt richtig, wie die „Freiſinnige 
N f „oftarict, daß auf dem Weltmarkte die Getreidepreiſe 
Henle i Rückgang erfahren haben, während ſie im Zoll⸗ 
el en. U fo ziemlich auf derſelben Höhe wie vor einem Fahre 
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el ber da di isdi Kara 5 8 damit die Bevölkerung das Einfahren in Meſſina, Catania 1 
ain „ a die Preisdifferenz zwiſchen Amſterdam und 
Am nicht e e e N ſucht gewaltſam die Einfahrt von Eiſenbahnzugen aus Palermo Caltaniſetta c. nicht hindere. Vorgeſtern Abend zerſtreute die | 


5 g Polizei trotz Widerſtandes die auf dem Bahnhofe Licata ange⸗ 
3 1 15 e ren 1 ni je Einfahren des ‚Huges 9 zulaſſen 
getödtet wurden. Die Regierung hat weitere Truppenverſtärkungen 5 5 2 e Erdſtöße in 9 et weld 8 1 | 
und ſogar zwei Kriegsſchiffe nah Meſſina geſandt, worauf ſich eee 0 vn che ſei 5 
die Stimmung etwas beruhigt hat Jahren bereits 7 Mal durch Erdbeben zerſtört war. Die Be⸗ 
Die Mitglieder der egy ptif che n Staatsſchuldenkaſſe bölferung lagert im Freien. — 

haben eine Note an die Mächte gerichtet, in welcher ſie verlangen, 4 Bur Karolinen-Frage. 

Das Londoner Kabinet zhat ſich bereit erklärt, einen ſchieds⸗ 


daß der ganze Betrag der neuen er bei sie Bank von Eng⸗ 
eingezahlt werden ſolle, während das Haus Rothſchild die der richterlichen Spruch in der Karolinenfra 

4 i ? ; ge anerkennen zu wollen 
ee een bereits geliehene Summe in Abzug falls Spanien überhaupt ſolche Beſitztitel aufweiſen kann, daß ein 
kungen: Til, Schiedsſpruch nothwendig wird. Die Madrider Regierung weiſt 
angeblich nach wie vor ein Schiedsgericht zurück. Andererſeits iſt 


15 tt, pn, 1olat daraus, daß das Ausland, wenn es uns Roggen 
ei dem Zoll mindeſtens 30 Mk. — 4,35 Mk., alfo 
N n fog, Selber trägt. Bei dem koloſſalen Angebot muß es 
5 erden, wenn es ihn in Deutſchland verkaufen will, mit 

at, jndetem Gewinn loszuſchlagen ſuchen. Wie dem aber 
rien, Denfatte hat der Zoll den großen Vortheil gehabt, 
br. ang „ogenpreife in Deutſchland nicht denſelben ſtarken 
At) 70 in Amſterdam (von 154 auf 131, alſo um 
ben gufabren haben, daß alſo der Preis von September 
ee baten ſich nicht um 23 Mk., alſo auf 115 Mk. 
* N . 


4. daher iſt es, was gerade unſere Freihändler und Frei⸗ 
agen: wir würden das Getreide und alſo, wie fie 


Deutſches Reich. 


4 def Brod gegenwärtig billiger haben, wenn der Zoll Berlin, 22. September 1885. aber die ſchüchterne Frage, ob Deutſchland wohl den Papſt als 
lets A kult wäre, mithin bezahlen wir ſo und ſo viel mehr, — Der Präſident des braunſchweigiſchen Regentſchaftsraths, Schiedsrichter acceptiven würde, von ſpaniſcher Seite aufgeworfen 
ell lichen Gange der Dinge nöthig wäre. Abgeſehen | Graf Görk-Wrisberg, iſt zu mehrtägigem Aufenthalte in Berlin worden. Auch die „Kreuzztg.“ erklärt heute, daß Deutſchland 
ud. — b = . a a 
5 1 2 ihren an die Wangen gedrückten Taſchentüchern ein wahres radies für mich, das Paradies mit all ſeiner Unſchuld und Un- 
St g ie 195 Ed, Indianergeheul erhebend, und Otto tippte mir nachher verwundert wiſſenheit. Auch der Baum der Erkenntniß fehlte nicht darin. 
„nt Von M. D. v. T mit dem Zeigefinger in die naſſen Augenwinkel und ſchüttelte] Es war ein alter Hollunderbaum in der Ecke, wo der Garten an 
Laden Pte — — Machdruck verboten.) ſchweigend den blonden Kopf. Er war ein kleiner Philoſoph, dieſerkleine, den Hof ſtieß, deſſen ſchwarze Beeren uns verlockend in die Augen 
und Aennchen, die beiden Dicken, welch heiteres Bild! dicke Otto. glänzten. „Es ſind Roſinen,“ ſagte Aennchen mit begehrlichen 


Blicken, „die ſchmecken ſüß.“ Die alte Lene hatte uns verboten, 
davon zu eſſen. „Wer ſie ißt, muß ſterben,“ ſagte ich. Aennchen 
lächelte ſkeptiſch. „Sie will fie alle allein behalten, ich weiß es; 
Jeder auf feine Art zu helfen gewußt. Ich erſetzte ihn durch h, ſie backt fie in die großen Kuchen zu Weihnachten.“ Es war die 
trug einen „Hock“, ging „haus und hein“ und „hoch an den Hoſen“. alte Evageſchichte, nur ohne Schlange; in wenig Minuten ſtand 
Otto ſetzte dagegen 8; er wurde zum Mittag „geſufen“, und ſein ich auf dem Zaun und pflückte die ſchwarzen Beeren und warf 
kleiner Wagen hatte ein „Sad.“ Das praktiſche Aennchen ließ fie herunter, und Aennchen nahm fie auf und aß und gab fie 
den ſchwierigen Laut einfach weg; ſie aß gern „Eisbei“ und Otto, und er aß auch davon. 


Schwerer waren wir früher in einer anderen Meinungs- 
verſchiedenheit zuſammengekommen. Wir hatten alle drei ziemlich 
lange den harten Buchſtaben er nicht ausſprechen können und uns 


pi I 90 Sohn eines Schneiders, ſie die Tochter einer Wäſche⸗ 
iR e A Hinterhauſe; jeden Morgen kamen ſie, friſch 
| 1 Wend blank gekämmt, auf unſeren Hof gewatſchelt und 
E den zu dreien darauf herum, wie die kleinen Gänſe. 
uuf ng, © artigſten Kinder, die man ſich denken kann, ſelbſt 
ganz gab es zu; ſchon ihre Körperfülle bewahrte ſie vor 

t. I. don) N. Da gab es keine Kletterübungen, kein mit Zer⸗ 
al eidern verbundenes Hindurchzwängen durch Latten 

Sohn nate Thüren, kein wildes Jagen und Toben. Langſam 
ſſt. M. ig, ic Schritt für Schritt auf der Erde weiter und 
Ai einmal, wenn fie fielen — mein Gott, fie fielen fo 


bezahlen, die unſere Mütter in große Aufregung verſetzte. Drüben 
in Polen herrſchte die Cholera und voll Schreck kamen die Schnei⸗ 
derfrau und die Wäſcherin zu meiner Mutter gelaufen und 
jammerten, ihre Kinder, die eben noch ſo luſtig mit mir geſpielt, 


zum großen Gaudium meiner Mutter in vollkommener Unſchuld 
herum, bis auch für uns der große Tag der Sprachverwirrung 
anbrach. Es war nicht bei Gelegenheit eines Thurmbaues, ſondern 


13 
Gemüthsruhe war oft überwältigend für mich. Daß 


den ganzen Zoll (30 Mk.), ſondern nur 4,35 Mk. zu verhindern aus Furcht, daß die Paſſagiere die Seuche ein⸗ 


fürchtete ſich vor dem „Egen.“ Eine zeitlang kauderwelſchten wir Wir mußten unſeren Sündenfall mit einer kleinen Kolik 
＋. ein neuer Rock Ottos gab die Veranlaſſung. Ein himmelblaues t 
2 | ige Begräbniß eines jungen, aus dem Neſt gefallenen | Kittelchen, daß der Vater ihm aus einem alten Sommerkleide brächen die reine Galle aus und hätten unfehlbar die Cholera. 
= der en wir gemeinfam zu Tode gefüttert hatten, keine | feiner Mutter verfertigt hatte und mit dem er glüdftrahlend auf | Ich wälzte mich unter Lenens heißen Topfdeckeln in meinem 
8 40 hundboſſen, hätte ſie faſt um meine Freundſchaft gebracht. den Hof gelaufen kam: „Sock, Sock!“ — „Ock!“ meinte das Bette herum, als meine Mutter mit ängſtlichem Geſicht bei mir 
5 > der ſaß ich am Grabe meines Lieblings und gelobte mir, | reſol ute Aennchen. — „Hock,“ wagte ich ſchüchtern einzuwenden. | eintrat. „Lene, iſt Hänschen krank?“ „Ich glaube, es hat nichts 
2 dent ihnen zu ſpielen. Als fie dann aber wieder-] — „Sock!“ ſprach gewichtig der philoſophiſche Otto. Die Mutter | zu bedeuten, Madame, er muß etwas gegeſſen haben.“ „Was 
4 ler beiden guten Dicken, mußte ich einſehen, daß es hat oft erzählt, wie wir mit drolligſten Geberden eine Zeit lang haſt Du gegeſſen, Hänschen?“ Ich hatte ſo furchtbare Angſt vor 
| Wille von ihnen war. Otto ſtand lange mit auf den herum ſockten, hockten, ockten, wie wir endlich in unſerem Sprach- den ſtrengen Blicken der alten Lene und verbarg das Geſicht in 
112 kun dien Armen und zuſammengezogenen Augenbrauen und | eifer zu den Fäuſten griffen und nicht eher mit Puffen nachließen, den Kiſſen. „Er iſt ſicher krank, Lene; wir müſſen zum Arzt 
80.91 ab ache empor; „Vielleicht fällt ein neuer herunter!“ als bis die alte Lene uns trennte. Noch öfter iſt die Recht⸗ ſchicken.“ Und fie kniete an meinem Bette nieder, die gute kleine 
5.16 b er ſah es ſelber ein, daß man beim Begräbniß weinen ſprechung Grund handgreiflicher Streitigkeiten unter uns geweſen, Mutter und fragte unter Thränen: „Was haſt Du gegeſſen, 
223 14 x ihres Vaters Begräbniß hatten alle Leute geweint — und vollkommener Friede ſoll erſt dann eingetreten ſein, als wir Hänschen?“ Ich benutzte den Moment, an dem Lene nach neuen 
9 30 len u jämmerlich unter dem hervorgezogenen Taſchentuch alle drei, dank der Mühewaltung meiner Mutter, unfer v herunter Topfdeckeln ging, um ihr ins Ohr zu flüſtern: „Ro — Roſinen, 
5 6 ſeg nur daß die Thränen nicht kommen wollten. „Man rollten vom Baum im Hof.“ Da war es heraus; der Schaden wurde 
2 13 Ken Deinen, ohne daß es naß wird,“ ſagte fie in ihrer Bin ich jemals in meinem Leben glücklicher geweſen, als | mittelſt eines Brechmittels bei mir gut gemacht und die Nach⸗ 
91200 gebe Art. Und dabei blieb es. Aennchen war ſtets die | dort auf dem kleinen Hofe mit den beiden Dicken? Die ganze barinnen beruhigten ſich. Wie es die andern Beiden ſpäter hielten, 
i len de unſeres kleinen Kreiſes. Bei jeder von uns ver⸗ ferne Zeit, ſammt allen ihren Schnee⸗ und Regenwochen ſteht vor weiß ich nicht; ich für meinen Theil habe nie wieder von ver⸗ 


N | tragiſchen Feierlichkeit gingen fie neben mir her, hinter mir wie ein einziger lichter Sonnentag. Es war eben das Pa- botenen Früchten gekostet. 


eſſe. 


— eu 


weder in Bezug auf die Perſon des Papſtes, noch auf die Grund⸗ 
lagen ſeines Beſitzanſpruchs auf die Karolinen Urſache habe, gegen 
die Anrufung dieſes Schiedsrichters Einſpruch zu erheben. — 
Die Unterſuchung gegen 17 Theilnehmer an der Beſchimpfung 
der deutſchen Fahne iſt faſt beendet. Die Gerichtsverhandlung 
ſoll demnächſt ſtattfinden; die Anklage lautet auf „Verunglimpfung 
einer befreundeten Macht, wodurch Spanien in Kriegsgefahr ge⸗ 
bracht worden ſei.“ Auf dieſes Verbrechen ſteht ſchwerer Kerker 
mit Zwangsarbeit. — Erwähnt ſei noch, daß der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck geſtern Nachmittag eine längere Unterredung mit 
dem ſpaniſchen Geſandten Grafen Benomar hatte. 

Die neueſten Madrider Nachrichten ſprechen von einem 
ernſten Unwohlſein des Königs. — In Bordeaux fand eine neue 

deutſchfeindliche Kundgebung der Spanier ſtatt. 


+ Die oſtrumeliſche Frage. 

Die vertraulichen Verhandlungen, welche über die Erhebung 
in Oſtrumelien und über das Vorgehen des Fürſten Alexander 
von Bulgarien eingeleitet worden ſind, haben nach Wiener Mel⸗ 
dungen ergeben, daß die Vertragsmächte des Berliner Kongreſſes 
die oſtrumeliſchen Vorgänge allſeitig als einen Vertragsbruch ver⸗ 
urtheilen und alle Verantwortung trifft nach der Auffaſſung der 
Mächte die Vertragsbrecher. Eine Initiative zu gemeinſamen 
Schritten der Mächte iſt indeß noch von keiner Seite ausge⸗ 
gangen. Es wird ſich vor allen Dingen darum handeln, wie ſich 
die Türkei zu dem Konflikt ſtellt, und wenn es richtig iſt, 
daß die Mächte in der Verurtheilung der Vorgänge einig ſind, 
ſo iſt auch nicht zu erwarten, daß einem Einmarſch türkiſcher 
Truppen in Oſtrumelien zur Unterdrückung der Inſurrektion — 
denn um eine ſolche handelt es ſich für die Türkei — ein Pro⸗ 
teſt entgegengeſetzt werden würde. Wenn von verſchiedenen Seiten 
gemeint wurde, der Sultan werde nach dem bekannten Rezept 
ſeiner Zauderpolitik erſt abwarten, welchen Rath ihm die Mächte 
ertheilen würden, ſo hat man ſich entſchieden geirrt, denn das 
der hohen Pforte zum Sprachorgan dienende Konſtantinopler 
Blatt „Turquie“ konſtatirt, daß der Ernſt der Ereigniſſe in 
Oſtrumelien die Pforte zur Intervention nöthigen werde. Die 
Pforte werde ihre Pflicht mit eben fo viel Feſtigkeit wie Mäßi⸗ 
gung erfüllen. Militäriſch wäre die Türkei auch den Aufſtändi⸗ 
ſchen und ihren Alliirten für den erſten Augenblick überlegen; 
das Gardekorps in Konſtantinopel und das zweite türkiſche Korps 
in Adrianopel wären bei der Hand und zuſammen 56 Bataillone, 
48 Eskadronen und 24 Batterien ſtark, während Oſtrumelien 
nur 12 Milizvattaillone beſitzt, von welchen die muhamedaniſchen 
Beſtandtheile zum Mindeſten in Abzug kämen, und das Fürſten⸗ 
thum Bulgarien nur 24 Bataillone mit 9 Eskadronen und 
12 Batterien (96 Geſchütze) ſtellen kann. Freilich wäre bei 
einem Einmarſch türkiſcher Truppen in Oſtrumelien zu erwarten, 
daß ſich der Aufſtand ſofort auf Mazedonien ausbreiten 


würde, wo ohnehin in den letzten Tagen von der bulgariſch ge⸗ 


finnten Preſſe gegen die Türken, nebenbei aber auch gegen die 
Griechen und Serben gehetzt wurde. Gerade die Einbeziehung 
Mazedoniens in die Revolution würde der letzteren aber erſt 
einen wirklich gefährlichen Charakter geben, nicht nur, weil dann 
auch Griechenland und Serbien in Bewegung kämen, ſondern 
weil ein ſelbſtſtändiges Mazedonien eben das bewirken würde, 
was der Berliner Kongreß verhindern wollte: die vollſtändige 
Abſchneidung der Türkei zu Lande von ihren Beſitzungen im 
Weften und Süden der Balkanhalbinſeln. Dieſe aber wäre 
gleichbedeutend mit der völligen Auflöſung des türkiſchen Reiches 
in Europa. 
Theil der Beute ſtürzen und Oeſterreich würde nicht umhin können, 
ſich Salonichi zu ſichern, während Rußland jedenfalls auch nicht 
zögern würde, von der anderen Seite gegen Konſtantinopel vorzu⸗ 
rücken. Um alſo den befürchteten Weltbrand verhüten zu ſuchen, 
werden die Anſtrengungen der Kongreßmächte ſich dahin richten 
müſſen, die Bewegung zu lokaliſiren. Das Gerücht, Rußland 
habe zwecks Beilegung der Wirren einen Kongreß vorgeſchlagen, 
hat noch keine Beſtätigung gefunden. Zur Zeit liegt die Sache 
fo, daß die bulgariſche Union de facto exiſtirt, aber da fie noch 
keine ſtaatsrechtliche Unterlage hat, in der Luft ſchwebt. Fürſt 
Alexander hat geſtern ſeinen Einzug in Philippopel gehalten und 
iſt mit ungeheurem Enthuſiasmus begrüßt worden. Derſelbe be⸗ 
gab ſich nach einem Tedeum in der Kathedrale nach dem Konak, 
wo er die proviſoriſche Regierung und den hohen Klerus em⸗ 
pfangen wird. 
gehen dem Fürſten Alexander Glückwünſche zu, die zugleich das 
dringende Erſuchen ausſprechen, Fürſt Alexander möge endgültig 


Noch ein verbotenes Objekt war auf dem Hofe, das war die 
„Kalk⸗Kaule.“ Sie befand ſich in der dem Hollunderbaum gegen- 
überliegenden Ecke und ſtierte uns unheimlich mit ihrer weiß⸗ 
beſpritzten, mit ſchwanken Brettern belegten Oeffnungen an. „Wer 
da hineinfällt, iſt todt“, ſagte Aennchen. Nur in großen Bogen 
gingen wir an ihr vorbei. 

Deſto vertrauter ſtanden wir mit dem Sandhaufen, der eine 
Quelle unaufhörlich wechſelnden Vergnügens für uns bildete. 
Bald wandelten wir ihn zum Kirchhof mit kleinen bekreuzten 
Gräbern um, bald in einen Blumengarten mit Rabatten, deren 
eingepflanzte Veilchen und Primeln zu unſerer ſchmerzlichen Ver⸗ 
wunderung beſtändig die Köpfe hingen, bald in eine Feſtung mit 
Gräben und blauröckigen zinnernen Artilleriſten auf den Wällen. 

Auch die Pumpe gewährte uns viele Freude. Wir konnten 
nicht zu dem Schwengel heranreichen, und ſelbſt als Aennchen 
den kühnen Verſuch ausführte, ihn mittelſt eines untergeſtellten 
Fußbänkchens zu erhaſchen, gelang es unſern vereinten Kräften 
nicht, der Brunnenröhre auch nur einen Tropfen Waſſer zu ent⸗ 
locken; aber wir ſahen ſtaunend zu, wie die klare Flüſſigkeit in 
Lenens große Eimer plätſcherte und Aennchen ſang ein Lied dazu 
aus dem Däumeling: „Tip, tap, toll, is de Eimer noch nich 
voll!“ Wir hielten die Pumpe für ein ſelbſtthätiges Weſen 
und ich behauptete ſteif und feſt, ſie könne auch ſprechen, wenn 
ſie nur wolle, wozu der philoſophiſche Otto, der alles bewieſen 
haben wollte, zweifelnd den Kopf ſchüttelte. 

Und dann die Goſſe! Sie war eigentlich das Beſte vom 
ganzen Hofe. Nach heftigem Gewitterregen rann ſie luſtig wie 
ein Flüßchen dahin und trug mühelos die kleinen Schiffchen, die 
Otto's Vater für uns verfertigte. Für gewöhnlich konnten wir 
nur Nußſchaalen und Strohhalme auf ihr ſchwimmen laſſen. 
Aennchens kleine Holzpantinen mitzunehmen, weigerte ſie ſich aber 
beſtändig, ſelbſt in ihren waſſerreichſten Zeiten. Wir haben es ſo 
oft verſucht, ſie floß beſtändig über ſie hinweg und alles, was 
wir erreichen, war, daß ſie ſie ganz durchnäßte. „Was würdeſt 


Du auch anfangen, wenn ſie ſie genommen hätte,“ tröſtete Otto 
das ganz in Eifer gerathene Aennchen. 

Und erſt im Winter, wenn ſie zugefroren war! 
ein Vergnügen, die Dicken ſchlittern zu ſehen. 


Es war 
Otto trat niemals 


Aus allen Theilen Rumeliens und Bulgariens 


und entſchloſſen die Verwirklichung der Union verfolgen; das 
Volk ſei bereit, Gut und Blut dafür einzuſetzen. Auf allen 
Berggipfeln brannten Nachts Freudenfeuer. Sämmtliche Jahr⸗ 
gänge der Volksmiliz und alle Turnvereine ſind bei den Fahnen. 


Die Balkanpäſſe ſind insgeſammt in den Händen bulgariſcher 


Truppen. Bei Chaskow hat ſich ein größeres Korps zur Ver⸗ 
hinderung türkiſcher Einfälle konzentrirt; fliegende Korps ſtehen 
bei Kirdzals und Rhodope; bei Harmauli am Maritza⸗Fluß wird 
ein großes Lager errichtet. Der ehemalige Generalgouverneur 
Gavril Paſcha ſoll nach Sofia gebracht werden. Unter den noch 


| in Philippopel Verhafteten fol ſich auch Drigalski Paſcha, der 


vor Kurzem noch in Deutſchland in einer Spezialmiſſion des 
Sultans beim Berliner Hofe verweilte, befinden. Die Nachbar- 
ſtaaten beginnen ebenfalls Stellung zu nehmen, um geeigneten 
Falles ſofort eingreifen zu können. Nach einer Berathung des 
ſerbiſchen Miniſterraths unter Vorſitz des Königs iſt ein Ukas 
erſchienen, welcher die Mobiliſirung der Armee verfügt und die 
Skupſchtina auf den 1. Oktober nach Niſch einberuft. Ferner 
werden das Preßgeſetz und das Verſammlungsrecht einſtweilen 
außer Geltung geſetzt. Aus Athen wird gemeldet: Anläßlich 
einer geſtern (Montag) ſtattgehabten öffentlichen Kundgebung, 
welche bezweckte, die Regierung zur Wahrung der Rechte des 
Hellenismus zu veranlaſſen, erklärte der Miniſterpräſident 
Delyannis, er hoffe, die Mächte würden den status quo auf⸗ 
rechterhalten; geſchehe dies nicht, ſo werde Griechenland genöthigt 
ſein, der öffentlichen Meinung zu folgen, falls das Gleichgewicht 
im Orient zum Nachtheil des Hellenismus geſtört werden ſollte. 
Jede Reduktion der Armee und des Kriegsmaterials iſt von der 
Regierung verſchoben worden. In den Straßen fanden erneut 
öffentliche Kundgebungen ftatt. Wo das Aas iſt, ſammeln ſich 
die Geyer! Nur Oeſterreich ſcheint ſich von der Ueber⸗ 
raſchung noch nicht erholt zu haben; von offizieller Seite werden 
alle Gerüchte, wonach Oeſterreich die formelle Annexion der 
Herzegowina vornehmen oder weiter vormarſchiren wolle, energiſch 
und kategoriſch als tendenziöſe Erfindungen bezeichnet. 

In Paris hält man daran feſt, daß die Türkei keine be⸗ 
waffnete Intervention vornehmen werde. Das „Journal des 
Debats“ veröffentlicht ein Telegramm aus Berlin, demzufolge 
man dort in informirten Kreiſen annehme, die bulgariſche Revo⸗ 
lution werde mit einem einfachen Proteſte der Türkei ohne 
weitere Folgen endigen. Allerdings war die Auslaſſung der 
„Turquie“ noch nicht bekannt. Oer „Nat. Ztg.“ berichtet man 
dagegen aus Paris: Hier wird meiſtens angenommen, daß die 
Mächte ausnahmslos der Türkei geſtatten werden, den vertrags⸗ 
mäßigen Zuſtand in Oſtrumelien wieder herzuſtellen. Der 
„Temps“ veröffentlicht folgende Information als Telegramm 
aus Berlin: „Die beſtunterrichteten politiſchen Kreiſe betrachten 
die Konſequenzen des Ereigniffes in Bulgarien als unberechenbar 
und erachten das Arrangement nur dann für möglich, wenn Ruß⸗ 
land, was wahrſcheinlich iſt, ſich gegen die Vereinigung Bul- 
gariens und Rumeliens erklärt. Betreffs dieſer Frage exiſtirte 
keinerlei Verſtändigung zwiſchen Deutſchland, Rußland und Oeſter⸗ 
reich.“ Freyeinet konferirte heute mit dem deutſchen Botſchafter 
Fürſten Hohenlohe und dem türkiſchen Botſchafter und empfing 
ſodann die franzöſiſchen Botſchafter in Peters burg, Berlin und 
London, welche morgen auf ihre Poſten zurückkehren. 

Obgleich die ruſſiſche Preſſe natürlich ſehr erfreut iſt 
über den gelungenen Staatsſtreich, wird doch von Neuem ener⸗ 
giſch betont, daß die maßgebenden ruſſiſchen Kreiſe von den Vor⸗ 
gängen durchaus überraſcht worden ſeien und das Vorgehen des 


Serbien und Griechenland würden ſich auf ihren | Fürſten Alexander mißbilligten. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Brieſen, 21. September. (Feuer.) Geſtern Abend brannten 
auf dem Gute Bielau im Kulmer Kreiſe alle Wirthſchaftsgebäude mit 
dem ganzen Ernteeinſchnitt nieder; auch Vieh und alle Ackergeräthe 
verbrannten mit. Nur das Wohnhaus allein blieb ſtehen. 

Rehhof, 20. September. (Erſchoſſen.) Heute Nachmittags 5 


Uhr fand hier ein grauenvolles Ereigniß ſtatt, welches einerſeits als 


eine Folge des Spielens mit Schußwaffen bezeichnet, anderſeits 
als überlegter Mord gedeutet wird. Der 20jährige W. erſchoß den 
17jährigen B. Borkowski. Die Revolverkugel traf ſo gut, daß B. 
gleich nach dem Schuſſe mit den Worten: „O, meine Bruſt“ todt 


hieſigen Herru Amtsvorſteher und ſtellte ſich dem Gericht 
N. W. 
Liebemühl, 20. September. (Brandunglück.) Heute Vormittag 


eher auf das Eis, als bis er aus unſerm Beiſpiel geſehen, daß 
es hielt; war er aber der erſte auf dem Hofe, ſo ſtand er 
W am Rande und tippte mit den Fußſpitzen, bis wir 
amen. 

Trat Thauwetter ein, ſo machten wir uns um unſere 
Freundin Goſſe verdient, indem wir mit ſpitzen Inſtrumenten 
die Reſte von Schnee und Eis hinweghackten, wie wir es die alte 
Lene thun ſahen. Begann ſie dann wieder zu fließen, ſo lachten 
wir um die Wette: „Gelt, jetzt freut ſie ſich einmal!“ 

Das währte ſo lange, bis wir zur Schule kamen; dann 
trennten ſich unſere Wege. Ottos Vater ſtarb; auch Aennchens 
Mutter verließ das Hinterhaus. Wir nickten uns noch einige 
Zeit zu, wenn wir uns auf der Straße trafen, dann hörte auch 
das auf. Nach langen Jahren ſah ich beide, fern von der 
Heimath, wieder. Otto war ein ehrſamer Schneidermeiſter ge⸗ 
worden und hatte als ſolcher ſeine Korpulenz eingebüßt. Das 
behäbige Aennchen war ſeine Frau, und ſie ſchienen es ſich zur 
Lebensaufgabe gemacht zu haben, die Welt mit einer Galerie 
blondköpfiger, pausbäckiger Ottos und Aennchens zu bevölkern, 
die mich lebhaft an den kleinen Hinterhof erinnerten. 


Kleine Mittheilungen. 

(Eine hübſche Scene aus der Kinderſtube) 
erzählte, wie die T. R. berichtet, kürzlich Prinz Wilhelm bei 
ſeinem Beſuche des Kloſters Heiligengrabe im Kreiſe der Stifts⸗ 
damen. Der dreijährige Erſtgeborne des prinzlichen Ehepaares, 
Prinz Friedrich Wilhelm, pflegte bis vor Kurzem allabendlich 
ſeine Puppe als Schlafkameraden mit in ſein Bettchen zu nehmen. 
Eines Abends fragt er die Wärterin, welche ihn zu Bette bringt: 
„Haben die Soldaten auch Puppen?“ — „Nein, die haben keine 
Puppen mehr.“ — „Was haben ſie aber denn?“ — „Die Soldaten 
haben ein Gewehr.“ — „Dann will ich auch ein Gewehr haben.“ 
Mit dieſen Worten warf der kleine Prinz die Puppe verächtlich 
zur Erde, fo. daß fie zerbrach Er ſchläft ſeitdem ſtets mit 
ſeinem Gewehr im Arm. Was ein Haken werden will, krümmt 
ſich bei Zeiten! 

(Einen dummen Spaß) hat ſich jemand in Dublin 
erlaubt. Am Montag erſchien nämlich in einem dortigen Journal 


Fiſchfeinden find Prämien & 5 M. für 84 Fiſchottern ARE 
I 

deinen ausführlichen Vortrag über Verdauung und 

| 
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| obgelegen, wozu der gute Markt die Verlockung bot, 


Vierfamilien⸗ Kathe nieder. Leider fand ein Kind von bt at 


Jahren in den Flammen feinen Tod. Der Inſtmann Sc; 1 
beim Retten ſeiner Schweine vom Feuer ſo arg zugerichtel 
felbe zum Arzt nach Liebemühl geſchafft werden mußte, 
Familien ſämmtlich auf dem Felde beim Kartoffelgraben id 
fo haben dieſelben ihre ganze Habe verloren. kn 

Jaſtrow, 20. September. (Ein furchtbares Gewitter), N 
mit gewaltigem Orkan, wüthete hier in der Nach vom 18. (d h 
d. M. Der Sturm hat befonders an Obſtbäumen und In ge 
erheblichen Schaden angerichtet. Allein an der Strecke het un a 
Königsberger Chauffee von hier nach Flederborn find 27 3 er 
1 Meter im Durchmeſſer ſtarke Pappeln entwurzelt. Am N 

Zoppot, 22. September. (Auf See verunglückt.) er “ 
abend fuhren die Fiſcher Poſanski und Gulland von hier zu % ale, 
auf die hohe See und kehrten nicht wieder zurück. Um 10 Meld 
Nachmittags wurde das Boot mit ſeinen beiden Inſaſſen ( Eile 
anderen Zoppoter Fiſchern geſehen, dann verſchwand es P , M Nan | 
vollſtändig ſpurlos. Beide Fiſcher, die, wie man vermute, a] 
125 ſind, waren verheirathet, und es hinterläßt P. eine 12 
2 Kinder. 

Tilſit, 21. September. (Hoher Beſuch.) Im cu 5 
Herbſtes werden verſchiedene fürſtliche Perſonen und ſogar M 
Häupter — man ſpricht von den Königen von Sachſen un en 
— nach Obenhorſt kommen, um dort Jagden auf Elche e 
nehmen. OM der 

Allenſtein, 20. September. (Der Fiſchereiverein i 1 
Weſtpreußen) hat geſtern hier ſeine Generalverſammlung 7 = 
Herr Profeſſor Dr. Benecke erſtattete Bericht über die Thä a * 

Vereins im Vorjahr. Die im Vorjahre begonnene Unterft f 
Gewäſſer iſt im vergangenen Winter fortgeſetzt. Saum A 
ſchen Seen find gepeilt, die Beſchaffenheit des Grundes ft er 
die Lalchſtelen der Fiche find ermittelt und die Berbefle hen 
Fiſchzucht iſt in's Auge gefaßt. Das Putziger Wiek iſt 5 h 
auf Fauna und Flora. Zwiſchen Memel und Pommen Wr 
Putziger Wiek die einzige Stelle der Oſtſee, wo in Folge len N 
Pflanzenwuchſes junge Fiſche ſich gut halten können. 1 = 
über die Unterſuchung wurden vorgelegt. Schnäpellaich hat E 
größerer Menge gewonnen; da er beim Transport verbattı 3 
die Anlage einer proviſoriſchen Brutanſtalt beim Putzic 0 
Ausfict genommen. Lackelaich it in Weſpreußen gemein, Ir, 
Küſtenfluß Rheda hat ſich als günſtig für Lachsbrut ange 4 
Küddow⸗ und der Pilowfluß ſind ähnlich günſtig wie . orellel 0 


Flüſſe, welche in's Putziger Wiek münden, enthalten 8 
Aeſchen und konnten von beiden Fiſcharten Eier gewonne 
Ueber die Thätigkeit der Brut = Anſtalten in Königsberg 4 
Schwenkitten, Lasdehnen, Sensburg, Angerburg wird Fels 
führt: Ausgebrütet wurden im Vorjahr: Lachseier 204,0 6 
Meerforelle 113,000 Stck., Seeforelle 20,000 Stck., Bachfore ei 
St., Saibling 34,000 Sick, ameritantjge Schnäpel ode 
fiſch 25,000 Stck., einheimiſche Schnäpel 65,000 Stück. i 
für Sommerlaich zur Vermehrung der Breſſen, Zander le 
(Mt, 


0 
Ay 
Ar, 
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bei Stobbendorf ſeit mehreren Jahren angelegt und kund 
größerer Menge ins Haff gelaſſen. Nach dem Vorbild dieſ a 
hat die Königl. Regierung ebenfalls Brutteiche angelegt 1 tun ag 
Pillau, Schwarzort und Roſitten. Im Intereſſe der Vern 


Prämien für Vertilgung von Kormoranen und Reihern ii 
Anzahl. Beſchloſſen wurde die Herabſetzung der Prämie nicht b | 
auf 3 M., da die Mittel des Vereins eine Mehrausgabe ol 
ſtatten. Hierauf erſtattete der Kaſſirer des Vereins, PR 
Bericht über die Kaſſen⸗Verhältniſſe des Vereins. Die 3 W. 
trug in Summa 19 083,39 M., die Ausgabe 16 892, fe 
daß ein Beſtand 2190,66 M. verbleibt. Profeſſor Bene mt“ A 
ſodann den Etat des nächſten Jahres, der auf eine len A 
nahme von 14 950 M. baſirt. Herr Dr. Pancritius hie No, 
Nahen a 

Fiſche. — Als Verſammlungsort für den nächſten Somme . 
u 
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Cranz gewählt. — 


Coſtales. 
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Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenem Nu, 
auch auf Verlangen honorirt. A 
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Thorn, den 23. September Ri fall Sy 
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die nachſtehende Annonce: „Katzen. Unverzüglich⸗ En 
der nach Auckland zurückkehrt und mit der Einfuhr e 
von Katzen beauftragt iſt, bietet 2 Sh. für jede au 3 
Katze und 1 Sh. für Kätzchen, die in kleinen Krgigewer a 
welche Vergütigung geleiſtet werden wird — i Bi 


und Knaben, mit Kiſten, Kaſten, Körben und Hut 
in jedem Behälter befand ſich eine Katze oder auch 
und in einigen Körben ſogar ein ganzer Wurf. 

lange, ehe man ſich erkundigte; aber zum großen 
Katzenlieferanten war von einem Mr. Weſton ni 
oder zu hören, bis es endlich jedermann klar wurde, 
ſchlechter Spaß beabſichtigt worden war. 
Straßenjungen hatte infolge der Annonce 

Morgen dem ſonſt nicht ſehr rentabeln Geſchäft des 


fegten ihren Raub wiederum in Freiheit. 

Geschenk an den General Salam g schad 
ſpaniſche General Salamanca, von deſſen Exiſtenz zwar bi 5 offen de 
halb Spaniens wohl Niemand etwas gewußt hat, der se Dr ni 
wie feine heldenhafte That, die Zurückſendung eines preußiſch erſtäl Ale 
zeigt, eine eben fo durch militäriſchen Takt wie politiſches t 8 
hervorragende Perſönlichkeit iſt, wird vorausſichtlich wohl en Ou pet 
genheit haben, mit ſeiner Drohung, ſich anſtatt des preußiſch verdi f 
im Kriege gegen die verhaßten Deutſchen einen anderen! gern 80 
Ernſt zu machen. Das hat bei einigen luſtigen Re 0 1 
großes Mitleid erregt. Und um ihm Gelegenheit zu ge ben 
Tapferkeit gegenüber deutſchen Soldaten zu erproben, ba 1 5 
feierlicher Sitzung den Beſchluß gefaßt, ihm eine Send ib aba I 
deutſches Militär direkt nach Madrid zu fenden, Infanterie, fehle, 
Artillerie, ſogar die Pioniere und der Train ſollen ange N) 
freilich alles nur in Blei. Die Sendung iſt bereits u eT: di 
wird mittlerweile wohl in des Deutſchen freſſenden 1. Gesch den 
Generals Hände gelangt ſein. Vielleicht hat er die armen dar 
bereits ſammt und ſonders maſſakrirt. 


an ca.) Kt, 


1 lade Ausweiſungen aus Preußen hingeſtellt. Dieſe Darſtel⸗ 
duß Alte "a zugeſtutzt. Der Sachverhalt iſt einfach der, daß 
h uternehmer vor längerer Zeit allerdings deutſche im 
0 In ene Arbeiter engagirte, die durch polniſche Arbeiter 

als dieſe das Geſchäft gelernt und ſich zu billigeren 
rſügung geſtellt hatten, als die, für welche die Deut⸗ 
ke Politiſche Gründe ſprechen alſo bei den Entlaſſungen 
e 


05 ( mit. 
r Augen gegenwärtig ſtattfindenden Ent⸗ 
un Mung d der Reſerve⸗Mannſchaften) geben uns 
Fan zu erinnern, daß ſämmtliche, ſowohl zur Dis⸗ 
1 9 0 kuppentheils als zur Reſerve zu entlaſſenden Mann⸗ 
Ab erhal 14 Tagen nach der Entlaſſung aus dem aktiven 


len. 
ei 
di 


1 ih 8 zuſländigen Bezirksfeldwebel zu melden haben, zu deren 
dean die von ihnen gewählten Aufenthaltsorte gehören. 


0 bid iſt auch dann erforderlich, wenn der Entlaſſene an 
dunn t, in welchem ſein bisheriger Truppentheil in Garniſon 
gu 0 haften, welche innerhalb des Kompagnie Bezirks ihren 

ichſeln, haben dies innerhalb 14 Tagen dem Bezirks⸗ 


ufe Ah — en. Verzieht ein Mann von einem Kompagnie⸗Be⸗ 
„ deute ſo hat er ſich vor dem Verziehen bei dem Feld⸗ 
p bei . zu welchem ſein bisheriger Aufenthaltsort gehörte, 
ib unden Feldwebel des neuen Aufenhaltsorts innerhalb 14 


ane für das geſammte Zementgewerbe) 


e deren Wortlaut in der neueſten Nummer des 
1 der Bauverwallung“ mitgetheilt iſt, hat der Minifter 
j en Arbeiten unterm 9. d. M. an alle königlichen Re⸗ 
gl iin Polizeipräſidium in Berlin u. ſ. w. ergehen laſſen. 
tg In neuerdings gemachte Erfahrungen darauf hin, bei der 
uur don Zement bei ſtaatlichen Hochbauausführungen, be⸗ 
n 10 erſetzen von Hauſteinen, mit größerer Vorſicht als bis⸗ 

den. Um den ſchädlichen Wirkungen einer nachträglichen 
r und Ausdehnung des Zements thunlichſt vorzubeugen, 
wendung reinen Zementmörtels zu dem gedachten Zweck 


lenz 

were n abgeſehen werden und ſtatt deſſen zum Verſetzen von 
hat den eben gewöhnlichem Kalkmörtel entweder ſolcher mit ent⸗ 
® ante oder Traßzuſatz oder guter Waſſerkalkmörtel zur 


men. Im Uebrigen find die angebotenen Zemente wie 
8 dos rgfäligfte zu prüfen, auch iſt in den abzuſchließenden 


n. 
er ausreichende Garantiezeit auszubedingen. Die Dauer 
fle ſoll auf mindeſtens drel Jahre feſtgeſetzt werden. 


N 11g für Einjährig⸗ Freiwillige.) Von 
1 Pelle wird geſchrieben: Der „Reichsanzeiger“ (Nr. 215) 
Me Allerhöchſte Verordnung, betreffend Ergänzungen und 
er Wehrordnung vom 28. September 1875, welche in 
1 die Beachtung derer verdient, die ihrer Militärpflicht 
Mae 5 teiwillige genügen wollen. Es iſt bisher leider unge 
I 0 „Arlommen, daß junge Leute die Ober⸗Sekunda ver⸗ 
ne? damit zufrieden gaben, daß ihnen ſeitens der Schule 
i zur Berechtigung des einjährigen Dienſtes ausgeſtellt 
‚a Zeugniß über ihre erlangten Kenntniſſe genügte indeſſen 
Tollſh, as Zeugniß, das zum wirklichen Eintritt in die Armee 
Jagel von der Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗Frei⸗ 
un ut fein. War dies nun nicht der Fall — was, wie 
ein häufig vorkam — fo entſtanden Weiterungen, die 
r Ol N don wirklich nachtheiligen Folgen nicht begleitet waren, 
ac in lſterial⸗Behörde dieſes Zeugniß noch nachträglich be⸗ 
Scl Die durch die Schulkenntniſſe erworbenen Rechte auf 
einigen Dienſt gingen damit alſo nicht verloren. 
N aß iſt durch die neue Verordnung vollſtändig verändert 
beißt in der Allerhöchſten Verordnung wörtlich: „Wer 
Hangung der Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
ſpäteſtens bis zum 1. Februar ſeines erſten Militär⸗ 
„b. desjenigen Jahres, in welchem er das 20. Lebens⸗ 
ei der betreffenden Prüfungs⸗Kommiſſion anmeldet und 
M. der Berechtigung nicht bis zum 1. April deſſelben 
Ay r Erſatz⸗Kommiſſion feines Geſtellungsortes erbringt, 
Steht auf Zulaſſung zum einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
men i dh alſo nach dieſer Verordnung es verſäumt hat, ſich 
ruar desjenigen Jahres, in welchem er das 20. Lebens- 

gab! Rp bei den betreffenden Prüfungs⸗Kommiſſion anzumelden 
faf, wels der Berechtigung bis zum 1. April deſſelben Jahres 
ommiſſion feines Geſtellungsortes zu erlangen, geht im 
Kafſerl. Ordre unwiderruflich der Berechtigung ver⸗ 


50. 
ad 
gude 


Genehmigung nachträglich zu ertheilen. Wir können 
uf oute und die betreffenden jungen Leute nicht eindring⸗ 
dieſe Beſtimmung aufmerkſam machen, möchten aber 

er Zeit die Vorſteher vller derjenigen Unterrichtsanſtalten, 
ud ung der Zeugniſſe für den einjährig⸗freiwilligen Dienft 
IM auffordern, die von den Anſtalten abgehenden jungen 
h feli auf obige Beſtimmung aufmerkſam zu machen, 
* Druck auf die von ihnen ausgeſtellten Zeugniſſe die 
aufzunehmen, daß dieſe Zeugniſſe allein nicht genügen, 
elteres militäriſches Zeugniß bis zum 1. April des⸗ 
in welchem der Inhaber das 20. Lebensjahr vollendet, 
& muß, wenn nicht der Verluſt der Berechtigung ein- 
dies, wie uns ſcheint, nicht nur ein Recht, ſon⸗ 
dringende Pflicht für die Dierektoren ꝛc. jener Unter- 


Aa Beachtung für Jagdliebhaber.) Wir 
aufmerkſam, daß in dieſem Jahre zum erſten Mal der 


5 Ep 


ef Kl, bekanntlich eine Droſſelart, in die Reihe jener Vögel 
f Nager ſt, deren Fang ganz oder zeitweiſe verboten iſt. Der 
Ahle en der um die jetzige Zeit auf der Tafel des Gourmands 
g pete, darf nur in den Monaten Oktober und November 
5 7 Revifion) des Königl. Landgerichts und der 
t richte iſt Herr Ober⸗Landgerichts⸗Präſident Elteſter 
d. Er bier eingetroffen. 
„wel ti eſige Cigarrenhändler Henezynski), 
ch wegen Theilnahme an einem in Breslau verübten 
1 00 d ah! Requiſition der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu 
Mag tet worden war, iſt aus der Haft entlaſſen und von 
Her zurückgekehrt. Der auf H. ruhende Verdacht be⸗ 
(9, St herausſtellt, auf einem bedauerlichen Irrthume. 
egerverein.) Sonnabend den 26. d. Mts., 
im Schumann'ſchen Lokale: Inſtruktion der Sanitäts⸗ 


Die Infanterie⸗Kapelle konzertirte geſtern im 
Das recht hübſch gewählte Konzert⸗Programm 
en exelutirt; jede Nummer erntete fo lebhaften 
8 0 U Kapellmeiſter Friedemann wiederholt mehrere Piecen 
ech den in teien Konzertbeſucher bewieſen eine feltene Ausdauer; 
uur, ku Plätze nicht eher, als bis das letzte Muſikſtück ver⸗ 

ot der ziemlich rauhen Temperatur, die allerdings durch 
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das Zeltdach, welches beide Kolonaden verbindet, nur wenig empfunden 
wird. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 20. September. (Auf die Adreſſe des Deutſchen 
Bürgervereins Oſt⸗Luiſenſtadt) an Herrn Hofprediger Stöcker 
ging dem Vorſtande zu Händen des erſten Vorſitzenden folgendes 
Antwortſchreiben zu: „Dem Vorſtande des deutſchen Bürger⸗ 
vereins Oſt⸗Luiſenſtadt danke ich von Herzen für feinen theil⸗ 
nehmenden Gruß und die Verſicherung unveränderter Treue und 
unerſchütterlicher Gemeinſchaft. Treue um Treue! Das iſt 
meine Antwort. Und die unermüdliche Arbeit an dem Fortgang 
der Berliner Bewegung ſoll mein Dank ſein für die vielen Be⸗ 
weiſe von Vertrauen, die ich in den letzten ſchweren Monaten er⸗ 
halten habe. Mit herzlichem Gruße Hofprediger Stöcker.“ 

Berlin, 20. September. (Verſammlung der Chriſtlich⸗Sozialen.) 
Herr Hofprediger Stöcker hat den Angriff der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
gegen die „Chriſtlich⸗Sozialen“ nicht unerwidert gelaſſen. In einer 
am Sonnabend von etwa 1500 Perſonen beſuchten Verſammlung der 
Chriſtlich⸗Sozialen im Buggenhagen'ſchen Saale in Berlin beſchäftigte 
er ſelbſt wie der Profeſſor Wagner ſich als Redner faſt ausſchließlich 
mit jenem Artikel der „Norddeutſchen“, der den Antiſemitismus der 
Chriſtlich⸗Sozialen als nicht konſervativ bezeichnet hatte. Hofprediger 
Stöcker ſagte etwa Folgendes: In den letzten Tagen iſt in der Fort⸗ 
ſchrittspreſſe eine Ente aufgeflogen, die man bei dem Mangel an 
Intelligenz beinahe eine Gans nennen könnte. (Heiterkeit) Man 
ſchreibt: „Ich werde baldigſt kalt geſtelll werden“, und der Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſei der erſte Wink. Nun, intereſſant iſt 
allerdings der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, aber wir haben in 
unſerer Bewegung (der antiſemitiſch⸗chriſtlich⸗ſozialen) niemals auf 
Winke gewartet, auch nie ſolche bekommen und werden auch fernerhin 
in unſerer Selbſtſtändigkeit beharren. Der Artikel wirft uns vor: 
Chriſtlich⸗ſozial decke ſich durchaus nicht mit konſervativ. Jedenfalls 
haben wir veranlaßt, daß die Konſervativen aus ihrer vornehmen 
Ruhe herausgegangen ſind und lebendige Fühlung mit dem Volke ge⸗ 
wonnen haben. Man wirft uns ferner vor, daß wir „zwar den 
Antiſemitismus nicht in Scene geſetzt haben, ihm aber eine gewiſſe 
nutzbare Anwendung zu geben geſucht haben.“ Das iſt richtig. Der 
Antiſemitismus war ſchon vor uns da, aber die Klagen derer, die 
durch die Juden um Glauben und Vermögen betrogen, wurden todt⸗ 
gemacht; wir haben dafür geſorgt, daß die Judenfrage ins öffentliche 
Leben getragen wurde. Ich glaube, es liegt in dem Artikel der 
„Norddeutſchen“ eine gewiſſe Ungerechtigkeit gegen uns; ich kann 
durchaus nicht einſehen, wo wir irgend einen Irrthum begangen 
haben. Man ſagt: Wirke durch die innere Miſſion. Das thue ich 
ja auch, aber die Miſſion erreicht nur wenige Kreiſe, das Anwachſen 
der Sozialdemokratie, die Kirchenfeindſchaft des Fortſchritts hat ſie 
nicht hindern können. An der Arbeit der inneren Miſſion iſt es alſo 
nicht genug, es muß die ſozialpolltiſche Thätigkeit hinzutreten. Wir 
werden nichts aufgeben von unſerem Programm, wenn wir auch gern 
eine mildere Tonart anſchlagen wollen, falls unſere Gegner es ermög⸗ 
lichen. Bei den bevorſtehenden Wahlen werden wir vorläufig auf keine 
Kompromiſſe eingehen, ſondern auf unſere eigenen Kräfte bauen. (Beifall.) 
Profeſſor Adolf Wagner bemerkte zu dem Artikel der „Norddeutſchen“ 
u. A.: Es iſt ja allerdings bekannt, daß die antiſemitiſche Bewegung 
im innerſten Kabinet des Miniſterhotels nicht ganz gebilligt wird, 
wir ſind aber nicht naiv genug, uns von einem als offiziös geltenden 
Blatte aus dem Felde ſchlagen zu laſſen. Schließlich wurde folgender 
Antrag einſtimmig von der Verſammlung angenommen: Die zahlreich 
verſammelten Mitglieder und Gäſte der chriſtlich⸗ſozialen Partei 
ſprechen ihr Befremden über die in neuerer Zeit erfolgten Auslaſſungen 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus, die in Behauptungen und Folgerungen 
eine vollſtändige Verkennung der Berliner Bewegung zeigen, und von 
keinerlei Einfluß auf dieſe Bewegung ſein können. 

Berlin, 21. September. (Aus der „Bismarck⸗Schönhauſen⸗ 
Stiftung“) empfängt, wie mehrere Blätter berichten, ein Mathematiker 
Dr. Ernſt aus Maikammer (bayeriſche Pfalz) 1000 Mk. nachdem er 
ſich bereits durch eine preisgekrönte Arbeit ein zweijähriges Stipendium 
von je 2100 Mk. erworben hat. 

Emden, 20. Septbr. (Daß der Hexen⸗Aberglauben) auch bei 
uns in Deutſchland in den niederen Schichten der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung noch lauge nicht ausgeſtorben iſt, davon giebt einen recht be⸗ 
trübenden Beweis ein Hexen⸗Prozeß, der kürzlich vor dem Schöffenge⸗ 
richt hierſelbſt geſpielt hat. Angeklagt war ein junges Arbeiterehepaar 
aus Grimerſum, Klägerin eine alte Frau Sch. von dort, welche von 
jenem als angebliche Hexe in üblen Geruch gebracht worden war. Die 
Verhandlungen entrollten ein Bild des kindiſchſten, zugleich traurigſten 
Wahnglaubens: Frau Sch. — behauptete jenes Ehepaar — habe 
nicht nur ihren eigenen 23jährigen Sohn durch Hexerei zu Tode ge⸗ 
bracht, ſondern anch in ihrem (der Eheleute) Haushalt allerlei Unfug 
durch Zauberkünſte angerichtet; fo ſei fie in Geſtalt einer Taube durch 
den Goſſenſtein geſchlüpft und habe aus dem Schranke Geld geholt, 
ſei als Ratte im Hinterhauſe herumgelaufen, habe Milch und Vieh 
durch Hexerei beſchädigt — man ſieht, die armen Wahnbethörten geben 
der vermeintlichen Hexe daſſelbe unſinnige Zeug ſchuld, wie der Hexen⸗ 
wahn vor 200 Jahren ſeinen Opfern, und ſie glauben eben ſo auf⸗ 
richtig daran, wie die Leute jener Zeit, denn mit thränenden Augen 
und zitternder Stimme verriethen ſie vor Gericht ihre Herzensangſt 
vor weiteren Behexungen der Frau Sch.: „Sie thut, ſie thut uns 
doch noch etwas an!“ Eben wegen dieſes aufrichtigen Glaubens an 
ihre kindiſchen Wahnvorſtellungen war die Strafe des Gerichts milde 
— ader, muß man fragen, was für Zuſtände herrſchen noch in 
manchen Kreiſen unſeres Landes? Denn es wird von glaubwürdiger 
Seite verſichert, daß jener Fall nicht vereinzelt ſei, daß vielmehr Ryſum 
und Loquard im Volksmund als „Hexenlöcher“ gelten. 

Straßburg i. E. (Das der Naturforſcher⸗Verſammlung) von 
der Stadt Straßburg in den Räumen des Stadthauſes gegebene Feſt 
nahm einen glänzenden Verlauf. — Am Sonntag Vormittag 10 Uhr 
fuhren die Mitglieder der Verſammlung mit zwei Extrazügen nach 
Zabern und hielten, dort angekommen, feſtlichen Einzug in das ge⸗ 
ſchmückte Städtchen. Staatsſekretär v. Hofmann, Unterſtaatsſekretär 
Ledderhoſe, Bezirkspräſident Back, Präſident des Landesausſchuſſes 
Schlumberger und viele andere Notabilitäten nahmen an dem Zuge 
Theil. Nachmittags 1 Uhr wurde ein weiterer Ausflug nach den 
Ruinen Hohbarr und Geroldseck unternommen. Abends 6 Uhr er⸗ 
folgte die Rückkehr nach Straßburg. Eine prachtvolle Beleuchtung 
Münſters beſchloß die wohlgelungenen Feſtlichkeiten. 

Odeſſa. (Arg enttäuscht.) In Opeffa ſpielte ſich, wie örtliche 
Blätter berichten, in dieſen Tagen das düſtere Ende einer Geſchichte 
ab, die in Moskau luſtig mit einer Hochzeit begonnen hatte. Einer 
Moskowitin, Boriſſow mit Namen, ſehnlichſter Wunſch, war das 
Adelsprädikat. Dieſer Wunſch ſollte ihr bald in Erfüllung gehen, 
indem ihr von einem Grafen Ruditſch ein Antrag gemacht wurde. 
Der Graf empfing auf der Stelle 5200 Rubel und verausgabte ferner 
2000 Rubel bei der glänzend gefeierten Hochzeit. Das junge Paar 
reiſte ſodann nach Odeſſa ab, wo der Graf angeblich eine Stellung 
in der Ruſſiſchen Geſellſchafft für Dampfſchiffahrt und Handel be⸗ 
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kleidete. Im ruſſiſchen Genua wurde die junge Gräfin arg enttäuſcht, 
denn es empfingen ſie keine Prunkgemächer und Livreebedienten, ſondern 
die räucherigen Korridore eines Gaſthauſes der unterſten Sorte, wo 
ein ſchmieriges altes Weib der Gräfin als Kammerzofe entgegentrat. 
Kaum aber hatte ſich die Gräfin in der elenden Nummer niederge⸗ 
gelaſſen, um etwas zur Ruhe zu kommen, als auch ſchon der Graf 
ſeine Maske fallen ließ und mit dem Revolver in der Hand die 
Herausgabe des Geldes von ihr verlangte. Der Auftritt endete mit 
dem Auftauchen der Polizei im Gaſthaus und der Flucht des Grafen, 
der ſich bei der Unterſuchung als ein höchſt einfacher Sterblicher, der 
aus Odeſſa gebürtige Lisgari entpuppte, der, wie ſich erwies, ſchon 
einmal verehelicht iſt und Kinder hat. Lisgari hat ſich ſchon verſchie⸗ 
dene Vergehen gegen das Geſetz zu Schulden kommen laſſen und war 
auch an der Beraubung des Grafen Ruditſch in Kiew betheiligt. 
Die „Gräfin“ iſt in das Hotel de Paris übergeſiedelt. Die Polizei 
hat die Schwiegermutter Lisgari's und feinen Livree⸗Bedienten verhaftet, 


Literatur Kunſt und Wiſſenſchaft. 
(„Die Werkſtatt“), Meiſter Konrads Wochenztg., (Leipzig, 
Ernſt Heitmann.) Die neueſte Nr. 38 enthält: Aus der Wel 


elt. — 
Für die Werkftatt: Nur immer heran. — Die Buchführung beim 
Handwerker. — Hungerlöhne für Näherinnen. — Klingen zu ſchärfen. 
— Ein Allerweltskitt. — Kinder⸗Sklaverei. — Holzfaſern als Pack⸗ 
material. — Ein guter Eiſenkitt. — Ein Stück aus der Werkſtatt. 
— Der tüchtige Flaſchenzug. — Allerhand Nützliches für den Hand⸗ 
werker. — Für den Abendſchoppen: Es iſt kein Geld unter den 
Leuten. — Wie man Bier behandeln ſoll. — Ein theu res Eckchen. 
— Spruch. — Allerlei Neues und Merkwürdiges. — Für Haus 
und Heerd: Den König zum Pathen. — Wider den Möbelwurm. — 
Warmer Gurkenſalat. — Wie man gutes Sauerkraut einmacht. — 
Krautklöße. — Gegen die Schaben (auch Schwaben genannt.) — 
Billige Fracht für Obſt. — Für den Feierabend: Ein Mann der 
Arbeit. (Schluß.) — Briefkaſten. — Fragen und Antworten. — 
Anzeigen. Jedem Handwerker wird das Abonnement auf das neue 
Quartal dringend empfohlen. Preis 60 Pf. vierteljährlich, zu be⸗ 
ziehen durch die Poſt und den Buchhändler. 


Neueſte Nachrichten 
London, 22. September. An der Börſe wirkte das Gerücht 
von einer Mobiliſirung Oeſterreichs panikartig; die ruſſiſchen 
Papiere erholten ſich jedoch wieder. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
2 Berlin, den 23. September. 
| 229.85. [2 5.85. 


Fonds: ziemlich feſt. 


Ruſſ. Banknoten 1199 —60199—25 
Warſchau 8 Taghe 199 —10198—40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 97—40 97 
Poln. Pfandbriefe 5% 0% 60—60| 61—10 
Poln. Lgatdationspfandbrife . . . 55—70| 55—20 
Weſtpreuß. Pfandhrife 4%, . . . |101—50[101—30 
Poſener Pfandbriefe 4%, .. 101-30 101—20 
Oeſterreichiſche Bankno! .. 162-15 161—60 
Weizen gelber: Septb.⸗Ollober . . 154 —25154—50 
April⸗ Mai „JI167—50168 
n se 95 95 ½ 
„„ or 134 
Septb.⸗Oktober „11139 
Oktober⸗No vb. 1J1133—25 133 
2 0. en 144 
Rüböl: Septb.-Dktobr . . » 2 20. 45 
April⸗ Nai RT er 47—50 
Spiritus: Io... oz 41 
ee 40—60 
Novb.⸗De zember : 40—10 
eee ae ee ee 41—30 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 23. September 1885. 
Weizen: feinſter, heller 131034 pfd. M. 143 —145. 
hochbunt glaſig. 130.85 pfd. „ 141-144. 
gut bunt 12832 pfdöb. „ 140 —142. 
klamm und ausgewachſen 12427 pfdöb. „ 132135. 
Roggen: voll und befagfrei. . . . .. 12327 pfböb. „ 120--128. 
guter Mittel.. 12023 pfdöb. „ 119-121. 
klamm und mit Auswuchs. . 113115 pfböb. „ 109—114. 
Gerſte: Brauwa are 11218 pi. „ 118122. 
Futterwaare. ß DORT 
Erbſen: Kochwaare nominell .. „%. 130145. 
Fukter wage % 
Hafer: voll und rein %% 123128 
mit Goff... ED.) 
Börſenberichte. 
Danzig, 22. September. Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön⸗ 


heftiger Weſt⸗Wind. 

Weizen loco konnte beſonders für inländiſchen am heutigen Markte 
volle geſtrige Preiſe bedingen, für Tranſitwaare war der Verkauf weniger 
willig 400 Tonnen wurden verkauft und iſt bezahlt 0 inländ. Sommer⸗ 
12813 1lpfd. 142, 143 M., gut bunt 117pfd. 138 M., bunt bezogen 125pfd. 
135 M., hell bezogen 13 lpfd. 140 M, hellbunt zum Theil bezogen 127, 130 
pfd. 145 M., hellbunt 125pfd. nicht ganz frei von Bezug 145,50 M., Hochs 
bunt glaſig 127pfd. 146, 147 M., für een zzum Tranſit hell krank 
120pfd. 125 M., für ruſſiſchen zum Tranſit hell beſetzt 126pfd. 133 M. per 
Tonne. Termine Tranſit Sept. ⸗Okt. 136 M. Br, Okt ⸗Nov. 136 M. bez., 
Nov.⸗Dez. 137, 137,50 M. bez., Dez. ⸗Jan. 139 M. Br., 138,50 M. Gd, 
April⸗Mai 146 M. bez., Juni⸗Juli 150 M. bez. Regulirungspreis 134 M. 

Roggen loco feſt, doch ſind nur 40 Tonnen 9 Bezahlt wurde 
nach Qualität per 120pfd. für inländiſchen 120, 123 M., feucht 118 M 
für polniſchen zum Tranſit 100, 102 M. per Tonne. Termine Sept.-Okt. 
inländ 122,50 M. Br., 122 M. Gd., unterpoln. 101 M. Gd., Tranſit 101 
M. Gd., April⸗Mai Tranſit 108 M. bez. Regulirungspreis 123 M., unters 
polniſcher 102 M., Tranſit 101 M. Gekündigt 50 Tonnen. 

Gerſte loco feſt und brachte inländiſche 5 nach Qualität 105 und 
110pfd. 120 M., 111 12pfd. 125 M., 111pfd. 130 M., extra 114 15pfb. 135 
M. per Tonne. 


„ 


Königsberg, 22. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter ze ohne Faß. Loco 42,50 M. Br., 42,25 M Gd., 42,25 M. bez, 
pro ptember 42,50 M. Br., 4200 M. Gd., 42,00 M. bez., pro 
Oktober 41,75 M. Br., —,.— M Gd., —,— M bez., pro Nopbr.⸗März 
42,00 M. Br, —,.— M. Gd, —,— M. bez., pro jahr 42,50 M. Br., 
42,00 2 rg M. bez., Pro Mai⸗Juni 43,25 M. Br., 42,75 M. Gd., 
—.— M. bezahlt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Septbr. 0,72 m. 
— . — — 


(Seſterreich⸗Franzöſiſche Staatsbahn (Er- 
gänzungs⸗Netz) 5 pCt. Obligationen I. und II. 
Emiſſion.) Die nächſte Ziehung findet am 1. Oktober ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 6%, pCt. bei der Auslooſung über⸗ 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 3 Pf. pro 100 Mark. 
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Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſchen Grundſtücke Neuſtadt 
No. 176/7 (Armenhaus) ſollen 


Donnerſtag d. 1. Oktbr. cr. 


Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaal 
vor Herrn Stadtrath Geſſel meiſtbietend 
verkauft werden. 

Die Bedingungen liegen im Bureau I 
der ſtädtiſchen Verwaltung zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Thorn, den 15. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Neuverpachtung der im Culmer 
Kreiſe, 5 km von der Stadt und 7”, km 
von dem Bahnhofe Brieſen der Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn entfernt gele⸗ 
genen Domäne Sittno auf die Zeit 
von Johanni 1886 bis dahin 1904 
wird, nachdem der am 18. Auguſt cr. 
abgehaltene Verpachtungstermin ein be⸗ 
friedigendes Reſultat nicht ergeben hat, 
ein zweiter Termin auf 


den 13. Oktober cr. 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor 
Kricheldorff im Sitzungszimmer der un⸗ 
terzeichneten Königlichen Regierung an⸗ 
beraumt. 

Der Geſammt⸗Flächeninhalt der Do⸗ 
mäne beträgt 409758 ha, in welchem 
212,49 ha Acker und 58,65 ha Wieſen 
enthalten ſind. 

Das Pachtgelder-Minimum iſt auf 
8000 Mark feſtgeſetzt. 

Die Pachtbewerber haben ſich vor 
dem Verpachtungstermine über ihre 
landwirthſchaftliche Befähigung und 
über den eigenthümlichen Beſitz eines 
disponiblen Vermögens von 60000 Mk. 
glaubhaft auszuweiſen. 

Die Beſichtigung der Domäne wird 
den Pachtbewerbern nach vorangegan⸗ 
gener Meldung bei dem gegenwärtigen 
Pächter Herrn Holzermann geſtattet. 

Die Pachtbedingungen können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur und bei dem zeitigen 
Pächter eingeſehen, auch in Abſchrift 
gegen Erſtattung der Kopialien bezogen 
werden. 

Marienwerder, den 7. Septbr. 1885. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Do⸗ 
mänen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Den Verkauf im R. Neukirch'ſchen 
Geſchäftslokale hierſelbſt Neuſtadt werde 
ich von 
Donnerſtag den 24. d. M. 

von Vormittags 9 Uhr ab 
und folgende Tage fortſetzen. 

Zum Verkauf kommen: 

1 Oruckerpreſſe mit 80 ver⸗ 

zierten Schriften, Buchbinder⸗ 

papiere, Schreib: und Rechnen⸗ 
hefte, Brief- und Schreibpa⸗ 

piere, Pfeifen, Spitzen u. a. m. 
öffentlich gegen baare Zahlung. 

Thorn, den 23. September 1885. 

Ozecholinskl, Gerichtsvollzieher. 


Das zur B. Rogalinski'ſchen 
Nachlaßmaſſe gehoͤrige 
Hausgrundſtück 
Thorn Altſtadt Nr. 3467 ſoll 


Montag d. 28. Septbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
in meinem Comptoir verkauft 
werden. 
Die Bedingungen können vor⸗ 
her bei mir eingeſehen werden. 


Gerbis, 


Konkursverwalter. 


Freitag 25. Septembercr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Speicher des Spediteurs 
Herrn Aſch hierſelbſt 
eine vollſtändige Reſtaura⸗ 
tions⸗ Einrichtung, dazu ge⸗ 
a 1 Billard, Eisſpind, 
Regulator, Tiſche, Stühle pp. 
ſowie am genannten Tage 
Vormittags 12 Uhr 
bei dem Reſtaurateur Herrn Evenius 
in Thorn Altthornerſtraße neben der 
Gasanſtalt 
ebenfalls eine Reſtaurations⸗ 
Einrichtung, als Billard pp. 
und verſchiedene Möbel 
freihändig öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn, den 21. September 1885. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
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Beſchluß. 
Das Verfahren der Zwangsverſtei⸗ 
gerung des Grundſtücks Thorn Altſtadt 
Bl. 292 wird nach Zurücknahme des 
Verſteigerungsantrages aufgehoben. — 
VK. 27/85. — 
Thorn, den 22. September 1885. 
Königliches Amtsgericht. 
Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur x i 
Beſorgung ſämmtlicher 


Obliegenheiten, 


geo 
J. Willamowski, Breitestr. 88, 3 


im neuen Hauſe des Herrn C. B. Dletrloh 


vet F 


Sonnabend den 26. d. 
Abends 8 Uhr 8 

Im Sanitäts- Helen 

Sanitäts- Kolonl“ 

Der Vorſtand⸗ 

Um zu räumen, verkaufe! 


Capeten-Reſel 


zu den billigſten Preiſen aus. 
Joh. Sell 


2 0 —) 
Krieger⸗ 


empfiehlt 
Damen-, Kinderhüte 
und Hutgarnituren, 
Oberhemden, Kragen, Shlipſe, Manchet⸗ 
ten, wollne und baumwollne Strickgarne, 


Chriſtliches Geſchäft. 


en een 


als da find: Träger, Wagen und & ſowie ſämmtliche wollene Unterkleider oh. 5 
Werde ganz ergeben nn 8 zu ſoliden Preiſen. Tapeten ben 
Leichenbeſorger, 5 
Coppernicusſtraße 206. OOOOO0080908I180000080808008868 15.000 Marl 
NB. Billigſte Preiſe. 38 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäftslocal nach Privatka 55 u ein E 
Umzugshalber Fr |  Bürer- und Altthornerſtraßen-Ecke 244 s wupi here Stk 
Sonnabend, d. 26. d. M. v. Morg. 9 8 verlegt habe. Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges Lager in unter A. 125 Z. an die Erpel 
Uhe.ab: Sopbe's, Sve dische Stühle, 5 goldenen und filbernen Herren- und Damen: S | «ter. 7 
heller e a uhren, fowie Regulateuren, Wanduhren und: Gewinn Lit 
Emilio Kresse, Mauerfir. Nr. 46. | 3 Reiſeweckern, Nickel⸗ und Talmi⸗Ketten 2 tm 
Einen Siutjcher |: '" ero?er "uswabl. S. | Görfiger Ausſtellungs e 
verlangt utiche 5 C. Preiss. ubrenbandlung. Fr eingetroffen l 0. 200 


horn 


Expedition der 


Abonnements-Einladung. 
A Beim bevorftehenden ne 1 wir u 
zu recht zahlreichem Abonnement auf den 


„Allgem. Anzeiger“ 


einzuladen. 

9 Der „Allgemeiner Anzeiger“ wird vom Beginn des IV. 
des laufenden Jahres an nur für die Land⸗ und Forſtwir ; 
Gartenbau und Induſtrie geeignete Beſprechungen, Handelsnacht 
über den Produktenmarkt und Börſenberichte der bedeutendſten = 
plätze unter Mitwirkung bewährter Fachcorreſpondenten bringen, I 
derſelbe für jeden Leſer eine Menge Wiſſenswerthes und Nütz 
mit jeder Nummer bieten wird. 

Trotz dieſer Neuerung, die mit bedeutenden Geldopfern 5 
bunden iſt und welche den „Allgemeiner Anzeiger“ den beſtrebig 
Fachzeitungen ebenbürtig an die Seite ſtellen wird, koſtet derſelbe 
die Kaiſerl. Poſtanſtalten . in nur 
2 5 ark 1.35, z dwi 
bro Quartal und iſt ſomit das billigſte Organ, welches die lan 
cchaftliche Fachliteratur beſitzt. w 
Es dürfte dieſer niedrige Abonnementspreis für jeden ſich v0 
bildenden Landmann kein zu großes Geldopfer fein, um ein 

Abonnement für das IV. Quartal bei der nächſten Poſtanſtal v 
dem Landbriefträger zu beſtellen und glauben wir nicht zu vie ig unte 
ſprechen, wenn wir behaupten, der Verſuch wird vollſtändig befrich M 
7 ſtets wachſende Leſekreis über ganz Deutſchland Inden 

ewieſen hat. 

Die bisherigen Abonnenten und Gönner unſeres Blattes PM | 
wir hiermit freundlichft auch zum IV. Quartal in ihrem Bekannten, 

tt a8 


7 * N‘ für daſſelbe zu wirken und die Abonnementsbeftellungen rechtzeitt 
. AZ (» f b 

j Verlag von R. Schulz & Go. Straßburg i. E. N Hochachtun | 
4 ” 5 gsvoll 4 

4 ————ů— — . Expedition des „Allgemeiner e 1 
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ntereffenten meg gz ele 
des Getreide-, Mehl-, Spiritus⸗, Zucker⸗, Woll⸗, Oel-, Kartoffel-, Säſaaten⸗, Petroleum⸗, Hopfenmarktes, Jagdſtiefelſchm 1 g br 
ſowie Kapitaliſten, Bankiers ꝛc. iſt die vollſtändig unſchädlich für fe zit 
’ iſt dieſelbe das beite ee Un 
ank und Handels-Zeitung ga und sat at DT 
12275 RR: 5 3 g : BT Große Blechdoſe M. 3,50 n 
das einzige große Spezialblatt, 932 340 lich . herausgegeben wird und bereits im Zusendung Prima⸗Referenze n 
32. Jahrgange erſcheint. = 5 
Sie beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit den Verhältniſſen des tens i. W. AN 
Produlten- und Waarenmarktes d. Freise 
und bringt aus der Feder ihrer mehr als 200 Korreſpondenken in allen Theilen Deutſchlands, in Rußland, England, 3 nung mik 
Frankreich, Oeſterreich, Ungarn, Galizien, Rumänien ꝛc. täglich über 100 theils telegraphiſche, theils briefliche ausführ⸗ Die Parterre⸗Wohn oder di, 
liche Berichte von allen Handelsplätzen der Welt, betreffend Getreide und Hülſenfrüchte, Mehl und Kleie, Spiritus, deſtall iſt im be zu pern d 
Kartoffeln und Kartoffelfabrikate, Oelſaaten und Fettwaaren, Säſaaten, Hopfen, Vieh, Proviſionen, Petroleum, Kolonial⸗ verſetzungshalber jojo" paris. 
waaren und Landesprodukte, Häute, Felle und Leder ꝛc. Ganz beſonders richtet fie ihre Aufmerkſamkeit auf den Bromb. Vorſtadt. on leg 
a Zuckermarkt und auf den Wollhandel. ine Stube und Alkoven Mig 
i Außer dem wirthſchaftlichen Theil bringt ſie eine ausführliche, orientirende politiſche Ueberſicht, politiſche blirt, Ausſicht nach g 
Telegramme ꝛc. Sie gehört zu den erſten und angeſehenſten Organen der Berliner Fondsbörſe. Sie enthält als ſolche A. Mazurkiewioz. me, M. 
eine Reihe der wiſſenswertheſten Nachrichten aus dem Bank⸗ und Welthandelsverkehr, ſowie den vollſtändigſten und um 1. Oktober iſt eine ben dam 
korrekteſten Kourszettel von der Berliner Fonds- und Probuktenbörſe. Ihre Notirungen von der Berliner Produkten⸗ 3 ſchaftliche Wohnung, beſte 0 
börſe und den übrigen Märkten gelten als maßgebend. 5 heizbaren Zimmern zu ver 0 
Als Gratisbeilage erhalten die Abonnenten wöchentlich zweimal den Wr Im, 
Landwirthſchaftlichen Anzeiger, 1 Vorderwohnung zu ber e 0 
deſſen Mitarbeiter Fachmänner erſten Ranges find und der hauptſächlich auf ſolche Dinge Rückſicht nimmt, die auch] Im. Zim. part. zu verm. m 
für den Produktenhändler, Induſtriellen 2c. von direktem Intereſſe find, wie Saatenſtand, Ernteausſichten. ie I. Ttage, 4 Jim. u. hr & 
An jedem Sonnabend erhalten die Abonnenten der „Bank und Handels⸗Zeitung“ außerdem gratis und franko D verm Kuchmacherſir 118, At 
die Verlooſungsliſten des Deutſchen Reiche: und Königlich Preußiſchen Staats⸗Anzeigers, die bekanntlich in Folge - 6 ift eine 0e 1 
amtlicher Veranlaſſung der Reichsbank zu Berlin zuſammengeſtellt und allein maßgebend ſind. Tecmacherſtraße 15 Zimmern n 
Die „Bank- und Handels⸗Zeitung“ dient als offizielles Publikationsorgan für Reichs⸗, Staats, Provinzial: Wohnung von 2 Mil ut 


E Et f Ä ve 
Behörden und für eine Reihe von Geſellſchaften, landwirthſchaftlichen Inſtituten und ähnlichen Unternehmungen. Zubehör zum 1. October. zn 99h 


Abonnementspreis der „Bank- und Handels⸗Zeitung“ incl. ſämmtlicher Beilagen vierteljährlich für Berlin 
8 e für Preußen wie für alle anderen deutſchen Staaten einſchließlich Oeſterreichs 8 Mk. Inſerate 40 Pf. 
ie Petitzeile. 


Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten an, in Berlin die Zeitungsſpediteure und die 2 | 
Expedition der Nanli- und Handelszeitun 5 
Sw., Koch ſtruße . ' 5 5 & 8 
Probenummern gratis und franko. 5 E 3 @ 
EEEPC 2 
Brackbretter und . 27 28 29 3017 
Kehraus Sthwarten kräftigen Kaufpurſcen |onse. | — |, ah 
humoriſtiſch-ſatyriſcher verkauft billig re von ſofortt ©. Dombrowski. 13 1 13 5 0 es 
2 ii Thätiver 20 i 
Volkskalende T DE, ganz SR 1000 M. Gehalt! en 25 26 75 8 75 N 
0 1 e N i ü . 0 1 in j 
iſt eingetroffen und zu haben bei —. Ei Mice enen u Ortschaft ae ae le 5 En 12 8 
O. Dombrowski. verkaufen. Rose, Mocker. E. Schmidt & Co., Hamburg. 15/1617 18 N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


